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Berlin, Dienftag, den 11. November 


verlufligen Zeitungen zu wenden. 


Religiöſe Unduldſamkeit. 


Die Geſchichte der freien Gemeinden und der Deutſch⸗ 
katholiken fängt an eine Geſchichte eines Märtyrerthums 
zu werden. Zwar führt man keine Ketzer mehr auf die 
Scheiterhaufen und läßt ſich's damit begnügen, ſie durch 
kleinliche Mittel der Unduldſamkeit büßen zu laſſen. Al⸗ 
lein die Erfahrung lehrt, daß es ſchwerer iſt für eine 
Idee ein ganzes Leben lang zu leiden, als für dleſelbe 
eines verklärenden Todes zu ſterben. 

Wunderbar aber iſt es, all' die Verfolgungen im 
Namen der Kirche, ausgeübt zu ſehen, die ſich des er— 
habenen Märtyrerthums rühmt und ihren Urſprung aus 
demſelben herdatirt, die ſelber die Worte verewigt hat: 
„Laſſet ab von dieſen Menſchen: iſt es Menſchenwerk, 
fo wird es untergehen; iſt es Gotles Werk, fo wird es 
fortbeſtehen!“ 17 

In Oeſtreich herrſcht Religionsfreiheit; aber welche 
Freiheit? Freiheit für die frommen Jeſuiten⸗Paters. Sie 
haben ſich dort eines Einfluſſes und eines Einkommens 
zu erfreuen, der niemals vor dem März ſo groß gewe⸗ 
ſen. Beanſpruchen aber die Deutſchkatholiken oder die 
freien Gemeinden die verheißene Freiheit, To giebt man 
ihnen zum Beſcheide: es ſei nur Religionzfreiheit geſetz⸗ 
lich zugeſtchert; allein der Staat hat zu beſtimmen, was 
er als Religion anſteht und was nicht. Euer Thun 
und Laſſen aber iſt nicht Religion. 

In Bayern und in Sachſen, dieſen treuen Schutz⸗ 
mauern öſtreichſcher Politik, hat man eben fo verfahren. 
In Sachſen hat man kurzweg, ohne viel Umſtände, die 
freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden aufgelöſt und 
die Bildung neuer Gemeinden verboten. In Bayern 
ging man etwas langſamer zu Werke, ehe man den 
Hauptſchlag führte. Erſt ſchüchterte man die Beamten 
ein, die ſich den freien und deutſchkatholiſchen Gemein⸗ 
den angeſchloſſen hatten, und ſetzte, die nicht in den 


Schoß der Kirche zurückkehrten, von ihren Aemtern ab. 
In Nürnberg und Fürth gelang es, die Prediger der 
ſreien Gemeinde wieder in den Schoß der evangeliſchen 
Kirche zurückzuführen. Es wurde nun den Gemeinden 
befohlen, ſich ſchleunigſt einen Prediger zu wählen; aber 
kaum waren dieſe gewählt worden, ſo wurden die neuen 
Prediger ausgewieſen. Daß es an Auflöſungen der Ge⸗ 
meinden-Verſammlungen, an Beſchlagnahme von Papie⸗ 
ren und Druckſchriften nicht fehlte, kann man ſich den⸗ 
ken. Die Gemeinde in Fürth iſt ſögar beſtraft worden, 
weil ſie fortfuhr, ſich eine chriſtliche zu nennen. End⸗ 
lich aber, nachdem all' dieſe Einzelverfolgungen nicht viel 
fruchten wollten, erſchien eine Verordnung, die ein für 
alle Mal die freien Gemeinden und Deutſchkatholiken uns 
ter die beliebte Polizei- Aufſicht ſtellte; und da bekannt⸗ 
lich einem außerordentlich kurzen Gebet an die Mutter 
Gottes, das wir in Nr. 258 unſerer Zeitung bereits mit⸗ 
gelheilt haben, auf Verwendung des Generals der Je- 
ſuiten beim heiligen Vater in Rom, die Kraft beigelegt 
worden iſt, auf volle 100 Tage Ablaß zu gewähren, fo 
iſt jetzt den armen Seelen in Bayern auf's Kräftigſte 
unter die Arme gegriffen. 

Welch ein betrübender Blick aber eröffnet ſich uns, 
wenn wir auf den Stand dieſer Angelegenheit in Preußen 
ehen! 
- "an Preußen find beide freie Richtungen in der Re⸗ 
ligion entfanden. Der Deutſchkatholieismus wurde offen⸗ 
bar begünſtigt, nachdem der heilige Rock zu Trier ernſt⸗ 
lich anfing, öffentliches Aergerniß zu geben. Die freie 
Richtung in der evangeliſchen Kirche wurde vom Kite 
chenregiment hinausgedrängt und fo gezwungen, ſich in 
freie Gemeinden zu ſondern. Wer die Geſchichte dieſer 
Bewegungen in den vormärzlichen Zeiten kennt, der 
weiß, wie ſehr ſich Rupp in Königsberg namentlich 
ſträubte gegen den Austritt aus der Landeskirche, und 
welche Kämpfe die Gemeinde in Magdeburg beſtand, ehe 


fie ſich entſchloß, ſich als freie Gemeinde zu conftituiren. 
— In vormärzlichen Zeiten ſahen die ſtändiſchen Be⸗ 
hörden faſt aller Orten es für ein Werk der Religion 
und der Humanität an, den Deutichfatholifen evange⸗ 
liſche Kirchen einzuräumen, ſie mit Geld zu unterſtützen. 
Dieſe Angelegenheit wurde für ſo wichtig gehalten, daß 
die Vertreterin der damaligen öffentlichen Meinung, 
die Voſſiſche Zeitung eine beſondere Rubrik einrichtete, um 
über die Bewegungen auf dieſem Gebiet täglich zu be⸗ 
richten. In Berlin wurde eine der älteſten Kirchen, die 
Kloſterkirche den Deutſchkatholiken eingeräumt. — Mit 
welch! hohem Ernſt man dieſe und auch die freigemeind⸗ 
lichen Bewegungen betrachtete, geht ſelbſt aus einer 
Rede Sr. Majeſtät hervor, die Er in Halle an die Ver⸗ 
treter der freien Gemeinden richtete. — 

Bedenkt man nun aber die Lage, in welche gegen⸗ 
wärtig dieſe veligiöfen Bewe zungen hineingedrängt wer⸗ 
den, ſo muß man ſich ernſtlich um die Thatſachen fra⸗ 
gen, welche ihnen ein ſo übles Zeugniß ihrer Beſtrebungen 
geben. Wahrlich, wir wiſſen keine einzige zu bezeichnen. 
Vergebens wird man nach einem Faktum ſuchen, in 
welchem ſich irgend eine verbrecheriſche Tendenz finden 
läßt, um die Maaßregeln zu rechtfertigen, welche jetzt 
über ganze Gemeinden verhängt werden, die man eho⸗ 
dem aus dem Verbande der Landeskirche gedrängt, und 
denen man jetzt ihre Nichtangehörigkeit zur Landeskirche 
zum Vergehen anrechnet. 

Die neueſten Erlaſſe der Kirchen- wie der Staats⸗ 
behörden gegen die freien Gemeinden und Deutſchkatho⸗ 
liken find bekannt; ob dieſe Neligiofttät zu fördern im 
Stande ſind, mag ſich Jeder ſelber beantworten. Aber 


es wird Zeit, daß ein mit allen Thatſachen genau be⸗ 


kannter Schriftſteller eine umfaſſende Darſtellung des 
Sachoverhältniſſes unternehme. 

Einen kurzen Einblick in den Stand der Dinge ge- 
währten einige Notizen des in Potsdam erſcheinenden 
Blattes: „der Proteſtant. Ein Kirchenblatt für das 
evangeliſche Volk,“ das von den keineswegs freigemeind⸗ 
lichen Mitgliedern des Unionsvereins herausgegeben wird. 
Wir brauchen nur die Namen des Comitee's dieſer Ver⸗ 
eine, die Name der Geiſtlichen: „Bellermann, Elte⸗ 
ſter, Jonas, Krauſe, Lisco, Piſchon, Schwe⸗ 
der, Sydow“ zu nennen, um zu wiſſen, daß hier we⸗ 
der Gottesleugner noch rothe Republikaner ihre Anſich⸗ 
ten äußern! 

Wir laſſen hier einige Nachrichten folgen, die ſich in 
Nr. 5 des genannten Blattes vorfinden, ſoweit ſie ſich 
auf Preußen beziehen, nachdem wir zu obiger Darſtel⸗ 
lung der Verhältniſſe im übrigen Deutſchland einige 
Notizen dieſem Blatte bereits entnommen haben. 

Die Nachrichten lauten alſo: 

Nach Berichten der Zeitungen hat der deutſchkatholiſche 
Prediger Ahrensdorf das Schickſal, gar keine Heimath zu be⸗ 
ſitzen. Er iſt geborener Mecklenburger. Sein Vater hat im 
Jahre 1840 das Preußiſche Bürgerrecht erworben; von da bis 
1845 ih Ahrensdorf Hauslehrer in der Provinz Brandenburg 
geweſen, von 1845 — 1850 Prediger an der deutſchkatholiſchen 
Gemeinde zu Potsdam; im Jahre 1848 hat er ſich mit der 
Tochter eines Preußiſchen Beamten verheirathet, und die Be⸗ 
hörde hat eine Naturaliſationsurkunde für unnöthig zu ſeiner 
Trauung erklart, weil er durch feine Anſtellung in Potsdam 


ohne Weiteres naturaliſirt ſei. Im Jahre 1850 wird er aus 
Potsdam ausgewieſen, weil er geborner Mecklenburger ſei; und 
helfen alle Reclamationen nichts. Er wird ebenſo aus Bran⸗ 
denburg und Magdeburg ausgewieſen, und übernimmt das 
Predigtamt der deutſchkatholiſchen Gemeinde in Deſſau. Die 
Polizei in Deſſau verlangt einen Heimathſchein. Das Meck⸗ 
lenburgiſche Staatsminiſterium verweigert ihm einen ſolchen, 
weil er durch Niederlaſſung und Verheirathung in Preußen 
das Heimathsrecht verloren habe. Das Preußiſche Ministerium 
verweigert ihm gleichfalls den Heimathſchein trotz beigefügten 
Beſcheides des Mecklenburgiſchen Miniſteriums; dies noch ein⸗ 
mal angegangen, antwortet, daß wenn er ſich in Mecklenburg 
blicken laſſen ſollte, er in das Inſtitut für Heimathloſe, d. h. 
in's Landarbeitshaus geſteckt werden würde. So weiſt ihn die 
Deſſauer Polizei aus, weil er keinen Heimathſchein bringt. Er 
geht aber nicht, ſondern hat ſich an den Großherzog von Dei: 
ſau und an den Bundestag gewandt, und harrt ihres Beſchei⸗ 
des; und die Deſſauer Polizei duldet ihn einſtweilen, unter der 
e daß er ſich des Sprechens in der freien Gemeinde 
enthalte. 

Aehnlich iſt es dem deutſchkatholiſchen Prediger Brauner 
ergangen, der eine Reihe von Jahren das Predigtamt der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde in Berlin verwaltet hat. Er iſt 
aus Berlin von der Polizei ausgewieſen worden, und ebenſo 
aus Breslau; und der Magiſtrat feines Geburtsortes verweigert 
ihm Aufnahme und Heimathſchein, weil er wegen mehrjähriger 
Anſaͤſſigkeit in Berlin in dem Geburtsort das Heimathsrecht 
verloren habe. 

Der deutſchkatholiſchen Gemeinde zu Berlin hatte man 
zuerſt den Mitgebrauch der Kloſterkirche entzogen; dann hat 
man ihr den Prediger ausgewieſen, und ihre gottesdienſtliche 
Verſammlung, in welcher die Kinder confirmirt werden ſollten, 
durch Schutzmänner aufgelöſt. 

In Breslau wurde eine Aelleſten⸗Verſammlung der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, die mit Wiſſen der Polizei ſieben Jahre 
hindurch unangezeigt beſtanden hatte, wegen Mangel polizei⸗ 
licher Anzeige aufgelöft. 

Ganz beſondere Ungunſt haben die freien Gemeinden zu 
Magdeburg und Königsberg erfahren. 

Die freie Gemeinde zu Magdeburg iſt die größefte, fie um⸗ 
faßt beinahe den vierten Theil der Einwohner, und wächſt und 
organifiet ſich unter Uhlich's gewandter Leitung. Sie hat ſich 
allen polizeilichen Beſchrankungen gefügt; aber ihre Führer, 
beſonders Uhlich, ſtehen unabläſſig vor Gericht, angeklagt der 
unbefugten Verrichtung von Amtshandlungen, wenn fie in den 
freien Gemeinden der Provinz getauft oder getraut oder con⸗ 
firmirt haben; ſie werden gewöhnlich in erſter Inſtanz freige⸗ 
ſprochen, in zweiter Inſtanz vom Appellationsgericht zu Naum⸗ 
burg zu einer Geldbuße verurtheilt. 

In der freien Gemeinde zu Königsberg haben die Führer 
Rupp und Genoſſen ziemlich viel in den Gefängniſſen zuge⸗ 
bracht; Beamte, welche ſich zur freien Gemeinde hielten, ſind 
verſetzt ober entlaſſen worden, ihre Verſammlungen find ge⸗ 
ſchloſſen worden, nicht nur die gottesdienſtlichen, ſondern auch 
die Verſammlungen der Frauen zu Wohlthäligkeitszwecken; 
Speiſewirthen der Stadt iſt verboten worden, Mitgliedern der 
freien Gemeinde Speiſe und Trank zu verabreichen, wenn ſich 
mehr als zehn in demſelben Lokale zuſammenfinden ſollten: zu⸗ 
letzt iſt bei den Gliedern der Gemeinde Hausſuchung geweſen. 

So weit die Nachrichten im genannten Blatte der 
Unionsfreunde. Wir aber haben über all dies nur eine 
Frage: Welchen Segen verſpricht ſich die Staats⸗ 
kirche und das Staatsregiment von ſolchen Maß⸗ 
nahmen? 


Berlin, den 10. November. 

— Die den Ae vorzulegenden Abänderungen der 
Gemeinde ⸗Ortnung dürften, wie die N. Pr. Z. meldet, im 
Weſentlichen die Punkte aufnehmen, welche in der betreffenden 
Denkſchrift enthalten find, zumal ih die ſammtlichen Landtage 
mit denſelben einverſtanden erklärt haben. 

Eine Deputation, beſtehend aus den Herren: Graf Redern, 
Stadtälteſter Keibel, Geh. Hof⸗Buchdruckerei⸗Beſitzer Decker, 
Stadtgerichtsrath Nörner, Banquier Hirſchfeld, überreichten ge⸗ 
ſtern unter Vortritt des Grafen v. Redern dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Manteuſſel eine mit 2400 Unterſchriften hieſiger Ein⸗ 
w Adreſſe. 

e ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 104. 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie ſielein Hauptgewinn von 30000 Rihlr. auf 
Nr. 8940 nach Königsberg in Preußen bei Hertz; Gewinne 
zu 2000 Mihlr. ſtelen auf Nr. 5727. 27050. 39333. 39690. 
41054. 43280. und 76929.; 24 Gewinne zu 1000 Rihlr. auf 
Nr. 921. 1073. 3350. 5804. 10090. 10683. 11614. 13317. 
16059. 23262. 26260. 37706. 42996. 43989. 50009. 56279. 
56579. 60194. 74598. 75231. 76067. 78276. 78390 und 
79843.; 49 Gewinne zu 500 Nthlr. auf Nr. 1914. 2447. 
3792. 4189. 6354. 7904. 8080. 14272. 16392. 17853. 19828. 
20590. 21889. 23140. 23232. 25403. 25983. 26624. 27453. 
28612. 29929. 30028. 31357. 31609. 33466. 35608. 36224. 
37878. 37907. 39569. 47301. 48823. 51366. 51909. 52885. 
57184. 57417. 58916. 59219 60494. 60732. 66636. 68236. 
69807. 69932. 73209. 77741. 78406. und 78786.; 53 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlrn. auf Nr. 75. 2609. 5308. 8159. 8259. 

23. 14470. 14897. 14989. 15628. 17677. 17716. 22708. 

5. 25339. 25590. 27336. 27454. 28034. 28208. 34859. 
. 35798. 3622 40247. 43488. 43575. 44719, 
9. 48153. 49530. 2. 51302. 52842. 53243. 53633. 
. 54770. 61511. 64077. 65328. 65473. 66637. 67432, 
. 73072. 73319. 75010. 75495. 75674. 76469. und 
78739. 
+ Unter dem Borfige des Fürſten Radziwill fand am 5. d. 
die Monatsverſammlung des Ortsraths der in hieſiger Stadt 
beſtehenden fünf St. Vincenz Conferenzen ſiatt; es wurde u. A. 
beſchloſſen, ſofort mit der Eröffnung von katholiſchen Sonntags: 
ſchulen vorzugehen und eine Bolksbibliothek zu gründen. Die 
nachſte General-Verſammlung findet am 8. December ſtatt, an 
welchem Tage der Verein eines feiner Hauptfeſte, zur Gewin⸗ 
nung des Ablaſſes, feiern wird; am Sonntag vorher wird von 
Bereinsmitglievern an den Eingängen der Hedwigslirche kollek⸗ 
tirt werden. — Auch in Spandau wird ſich demnächſt ein 
St. VincenzeBerein zur Unterſtützung der Armen bilden. 

— Vorbehaltlich der Genehmigung des Königs iſt jetzt Frl. 
Johanna Wagner auf zehn Jahre engagirt und der bes 
treffende Contrack unterzeichnet worden. Die Bedingungen find 
fo geſtellt, daß die Künſtlerin auch in Paris und London fingen 
kann, wohin. fie die glänzenden Anerbietungen ruſen. Fraul. 
Wagner erhält jährlich 6 Monate Urlaub, mit der Verpflich⸗ 
tung, daß unter den ſechs Monaten, die ſie jährlich im Berliner 
Hoftheater ſingt, drei Wintermonate ſein müffen. 

— Den hieſigen Kommunallehrern, welche ſich unter dem 
11. Auguſt c. an die Regierung, und inſonderheit an das Mi⸗ 
niſterium des Innern, mit der Beſchwerde gewandt hatten, daß 
fie zu Steuern herangezogen worden, in Bezug auf welche ih⸗ 
nen Steuerfreiheit zuſtehe, iſt unter dem 26. Dfieher der Ber 
ſcheib geworden, daß ihre Anführungen der geſetzlichen Begruͤn⸗ 
dung ermangeln, denn die bisherige Befreiung der Lehrer von 
er Kommunalſteuer ſei eine perſönliche geweſen, alle derglei⸗ 
chen Beſtimmungen ſeien aber, nach §. 3. der Gemeindeord⸗ 
nung vom 11. März 1850, unter Vorausſetzung der vollende⸗ 
ten Einführung des erwähnten Geſetzes in der belreffenden Ge⸗ 
meinde, ohne Ausnahme aufgehoben. 

„ — Vor einigen Tagen entnahmen wir der C. Z. eine No⸗ 
iz belreſſend die Abführung von 9 Unkerofſtzieren des Garde⸗ 


Küraſſier⸗Regiments. Die „N. Pr. 3.“ berichtigt die in der⸗ 
ſelben enthaltenen Einzelnheiten und bemerkt, daß der Wacht⸗ 
meiſter zu dreimonatlicher, 3 Unteroffiziere zu zweiſahriger, 6 
zu IF jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt find. 

Darmſtadt, 7. November. Unſere zweite Kammer ſchrei⸗ 
tet morgen zu einer verhängnißvollen Berathung, die wahr⸗ 
ſcheinlich ihre Auflöfung zur Folge hat. In Folge des bekann⸗ 
ten Bundesbeſchluſſes dom 23. Auguſt d. J. hat nämlich auch 
unſere Regierung die Grundrechte für aufgehoben erklärt; da⸗ 
gegen aber ward von dem Abgeordneten Reh in der zweiten 
Kammer der Antrag geſtellt, die Regierung um Rücknahme 
des betreffenden Erlaſſes zu erſuchen. Der Antrag ging an 
den Ausſchuß; das Gutachten der Ausſchußmajorität lautet nun 


dahin, dem Antrage keine Folge zu geben, der Regierung bei⸗ 


zuſtimmen; das Gutachten der Minorität ſtimmt dem Antrage 
weſentlich bei, verlangt Ungültigkeits⸗Erklärung des erwähnten 
Bundesbeſchluſſes, Wahrung der rechts verbindlichen Grundrechte 
n der Koſten für die dieſſeitige Bundes⸗Geſandt⸗ 
ſchaft. 

Aus Auhalt, 8. Nov. Am heutigen Tage ſind hier 
für die Herzogthümer Anhalt-Deſſau und Anßalt-Cöthen fol: 
gende Verordnungen erlaſfen: Verordnung, die Aufhebung 
der Verfaſſung für das Herzogthum Cöthen bes 
treffend; Verordnung für die Herzogthuͤmer Anhalt-Deſſau 
und Anhalt⸗Cöthen, die Aufhebung 1) der Verordnungen 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter, 2) des 
Wahlgeſetzes, 3) der Geſchäfts⸗Ordnung für die Landtage, 
ſo wie das Fortbeſtehen der anderen, auf Grund der bisherigen 
Verfaſſungen erlaffenen Geſetze betreffend; Verordnung für vie 
Herzogthümer Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Cöthen, die Publica⸗ 
tion ter in der diesjährigen 20ſten Bundestags⸗Sitzung vom 
23. Auguſt 1851 gefaßten Beſchlüſſe, die zur Wahrung der 
offentlichen Sicherheit und Ordnung im deutſchen Bunde zu 
treffenden Maßregeln und die Aufhebung der ſogenannten deut⸗ 
ſchen Grundrechte betreffend. Die Berfoſſangs⸗ Ber hlt für 
das Herzogthum Anhalt-Cöthen wie für das Herzogſhum Ans 
halt» Deffau in einer, den Bundesgeſetzen entſprechen⸗ 
den Weife zu regeln, if eine Commiſſton ernannt, welche am 
1. December d. J. in Deſſau ihre Berathungen beginnen wird, 
worauf weitere Entſchließung vocbehalten wird. 


Nürnberg, 6. Nov. Heute Morgen iſt bei einem Hand⸗ 
lungsreifenden Hausſuchung vorgenommen worden. 

Zweibrücken. Das Schwurgericht hat über 100 wegen 
1 Vergehen und flüchtige Angeklagte zum Tode verur⸗ 
theilt. 

Paris, 7. Novbr. Die Abtheilungen haben, wie bereits 
gemeldet, die Commiſſion, welche den Wählgeſetzentwurf zu prü⸗ 
fen und zu begutachten hat, ſchon gewählt; rechnet man die 
hierbei für und gegen abgegebenen Stimmen, fo ſtellt ſich das 
Reſultat: 380 gegen, 270 für das allgemeine Stimmrecht; für 
die Gegner alſo eine Mehrheit von 110 Stimmen. Im All⸗ 
gemeinen glaubt man indeſſen noch immer an eine Einigung 
zwiſchen dem Präſidenten und der alten Majorität; vom Er⸗ 
ſteren will man ſogar wiſſen, daß ihm gar nicht ſo ſehr an 
der Wiederherſtellung des allgemeinen e gelegen, er 
vielmehr damit zufrieden ſei, durch den Antrag feirte Populari⸗ 
tät wieder hergeſtellt zu haben. Vorläufig dürfte jedoch biefe 
Annahme irrthümlich fein, denn ohne die wirkliche Wiederher⸗ 
ſtellung des allgemeinen Stimmrechts hat Louis Napoleon nicht 
die geringſte Chance wieder gewählt zu werden. 

Ein viel größeres Intereſſe, als die Cvmmiſſtos wahlen, 
hat heute in den politiſchen Kreiſen der Antrag der Quäfloren 
in Bezug auf den militärifchen Schutz des Parlaments hervor: 
gerufen. Alle bonapartiſtiſchen Blätter greifen dieſen Antrag 
auf das Heſtigſte an und zeigen dadurch, wie ſehr derſelbe dem 
Elyſée mißliebig if. Seine Annahme würde allerdings ein 
direkter feindlicher Angriff, eine laute Mißtrauens⸗Erklärung 


& 


gegen den Präſidenten, der Bruch zwiſchen den beiden Gewal⸗ 
ten würde vollendet ſein. Vor der Hand hat indeß der Antrag 
der Herren Baze, Leflo und Panat keine Ausſicht, angenom⸗ 
men zu werden, obwohl dieſe Herren eine Vereinigung der Or⸗ 
leaniſten, gemäßigten Republikaner und Legitimiſten darſtellen. 

Der Geſetz-Eutwurf wegen Verantwortlichkeit des Präſiden⸗ 
ten der Republik und ſeiner Beamten, deſſen zweite Leſung der 
Staatsrath ſo eben vollendet hat, ſcheint faſt nur zu dem Zweck 
entworfen zu fein, Louis Napoleon zu verhindern, ſich für 1852 
als Präſtbentſchafts⸗Candidat zu präſentiren. Der erſte Artikel 
lautet: „Der Präſident der Republik kann wegen der Hand⸗ 
lungen, an denen er während der Ausübung der ihm übertra⸗ 

enen Gewalt Theil genommen hat, nur in folgenden Fällen 

fi Anklagezuſtand verſetzt werden: 1) Wenn er ſich eines At⸗ 
tentats oder eines Complotlis gegen die Sicherheit des Staates, 
oder zum Umſturz oder zur Veränderung der Regierungsform, 
oder zur Suspenſion der Herrſchaft der Verfaſſung und der 
Geſetze ſchuldig macht. 2) Wenn er ſich der Anreizung zur 
Verletzung des Artikels 45 der Verſaſſung (gegen die 
Wiederwahl) ſchuldig macht, 3) Wenn er ſich der Verfaſſungs⸗ 
verletzung ſchuldig macht, a) durch perſönliche Uebernahme des 
Commandos über die bewaffnete Macht u. ſ. w. 

Der „Conſtitutionnel“ beſpricht heute in ſeinem Leitartikel 
den Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ über die Wiederherſtellung 
des allgemeinen Stimmrechts in Frankreich. Er ſchließt aus 
dem Umſtande, daß das Organ des preußiſchen Miniſteriums 
dieſen Artikel aufgenommen, auf eine Billigung der neuern 
Politik des Elyſée Seitens der preußiſchen Regierung. 

Der Kaiſer von Rußland hat in Anerkennung der Dienſte, 
welche Hr. Léon Faucher der Sache der Ordnung geleiſtet hat, 
befohlen, 80 deſſen Schwiegerſohn, dem Herrn Deputirten Wo⸗ 
I „die Summe nebſt Procenten ausgezahlt werde, welche 
ſich vom Verkauf der Güter der Familie Wolowski in Polen 
herſchreiben. 

Paris, 8. Novbr. Die Kommiſſion für den Antrag der 
Quäſtoren zum Schutz der Nationalverſammlung hat den Mi⸗ 
niſter des Innern darüber zu hören beſchloſſen. General Fab⸗ 
vier hat einen Gegen-Antrag auf Zurückweiſung jedes bewaff⸗ 
neten Schutzes niedergelegt. — Mols if Präſident der Kom⸗ 
miſſion für das Wahlgeſetz. Der Staatsrath hat das Berant- 
wortlichkeitsgeſetz der National⸗Verſammlung zuzuſtellen beſchloſ⸗ 
fen. Es enthält u. A. die Beſtimmung, daß die Functionen 
des Präſidenten, ſobald er in Anklage geſetzt iſt, aufhören. 
— Zwei Hauptmitglieder des londoner Flüchtlings⸗Comitee's 
ſind geſtern Abend hier verhaftet worden. 

aris, 8. Nobr. In der Nationalverſammlung wird 
das Budget des Innern berathen, wobei ſich eine heftige Des 
batte entſpinnt. — Die für Paris nöthig gewordene Erſatzwahl 
zur Versammlung iſt auf den 20. November feſigeſtellt worden. 
— Die Kommiſſion zur Prüfung des Wahlgeſetz⸗ Entwurfs 
wird am Dienſtage ihren Bericht abſtatten. Die zur Prü⸗ 
fung des Gemeindegeſetzes niedergeſetzte Kommiſſion hat ihren 
Bericht über das Gemeindegeſetz bis nach der Abſtimmung 
über das 08% vertagt. (Tel. Dep.) 

Brüſſel, 8. November. Im Senat findet eine Berathung 
über die Adreſſe auf die Thronrede ſtatt. Der vorgelegte Ent⸗ 
wurf wird der Kommiſſton zur nochmaligen Reviſion zugewie⸗ 
ſen. Mehrere Amendements ſind vorgeſchlagen worden. Am 
Montag ſoll die Diskuſſton fortgeſetzt werden. (Tel. Dep.) 

London, 8. Nov. Der Andrang nach Billets zu der 
Koſſuthfeier in Mancheſter war geſtern ſo groß, daß das Co⸗ 
mitee beſchloß, nur ſchriftliche Geſuche zu berückſichtigen, da⸗ 
durch wurden zwar für wenige Minuten die Thüren frei, die 
von Billetverlangenden belagert waren, aber ſehr bald gingen 
Hunderte von Briefen ein, unter denen man auffallen derweiſe 
die Namen von Männern findet, die ſich ſonſt nie an den öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten betheiligten, die ſich aber jetzt gedrun⸗ 


Berlin, 
Verlag von Theodor Hehmann, 


gen fühlen, dem großen Magyaren ihre Hochachtung zu bezei⸗ 
en. — 737 


In Lambeth hat eine Verſammlung zu Ehren Koſſuth's 
ſtattgefunden, in welcher Adreſſen an ihn und an den Sultan 
beſchloſſen wurden. f. 

An einige franzeſiſche Verbannte hat Koſſuth folgendes 
Schreiben erlaſſen: e Der A AN mit 
Dankbarkeit die Grüße der Verbaunten. Hand in Hand müſ⸗ 
ſen unterdrückte Völker in gemeinſamen Leiden und Beſtrebun⸗ 
gen mit einander gehen, um die Freiheit wieder zu erobern. 

Nichts darf ſie von dieſem großen Ziele abwenden. Ihre 
große Nation hat die glänzende Aufgabe zu erfüllen, die 
Schande der römiſchen Bevölkerung abzuwaſchen und ſo zu 
handeln, daß die republikaniſche Flagge niemals entfaltet werde 
durch eine abſolutiſtiſche Regierung gleich einer ſpöttiſchen 
Lüge. Sie muß den erhabenen Platz wieder gewinnen, welcher 
ſie inne hatte, als Glanzpunkt allgemeiner Bildung. Handeln 
Sie fo in Uebereinſtimmung mit allen, welche dem Volke die 
Straße zur Freiheit vorzeichnen, nach der großen Ueberlieferung 
Ihrer Väter. — — Dann ſpricht er von einer Verbindung 
zwiſchen Frankreich wie zwiſchen allen freien Ländern. Die 
Looſung, welche beide Nationen vereinigt, muß das eifrige und 
warme Beſtreben ſein, der Republik den Triumph zu bereiten, 
daß fie eine Regierungsfora fei, welche die Verwirklichung ale 
ler edlen Volkszwecke zulaßl. Ich gage dies jedoch in der Ueber⸗ 
zeugung, daß Frankreich feine Pflicht kennen und nicht blos 
bei ſich die Republik verwirklichen, ſondern auch denen ſeinen 
Beiſtand nicht verſagen wird, die ein gleiches Ziel verfolgen. 
Auch an die bemokratiſche Geſellſchaft der Freunde der Vers 
faſſung hat Koſſuth eebenfalls ein Dankſchrelben gerichtet. In 
demſelben wie in allen feinen Briefen, leuchten feine Beſirebun⸗ 
gen für Ungarns reizt vor. Er ſpricht von „der Vereini⸗ 
gung der Unterdrückten gegen den Bund der Unterdrücker“ von 
der Verbindung der Kräfte aller Nationen gegen die Feinde 
aller Nationen. Bereinzelte Völker find überwunden worden; 
verbundene werden erobern. Es giebt kein Hinderniß für den, 
der einen Willen hat. Europa wird einen Willen haben. Gott 
allein kennt die Stund, aber fie wird ſchlagen. Dann werden 
wir uns wiederſehen. Er ſchließt mit einem Hoch auf die de⸗ 
mokratiſche Republit und auf die Vereinigung aller Völker. 

London, 8. Nor ber. Auf Anlaß eines kürzlich in der 
„Times“ enthaltenen Artikels und eines Schreibens ihres wiener 
Correspondenten erklärt der Globe heute abermals die angeb⸗ 
liche Palmerſton'ſche Note an das öſterreichiſche Kabinet für eine 
Lüge, indem er ſeine Erklärung mit einigen beißenden Bemer⸗ 
kungen über dieſe von den gutgeſinnten Organen verbreitete 
Erfindung begleitet. Koſſuth hat vor einigen Tagen eine 
Adreſſe der in England lebenden franzöſiſchen Verbannten ent⸗ 
gegen genommen, in ker fie ihm vor Allem zu feiner in Mar: 
ſeille erlaſſenen Proklasnion Glück wünſchen. „Indem Sie,“ 
heißt es darin, „ſich dem großen Rufe: „es lebe die Republik“ 
anſchloſſen, haben Sie durch dieſen einzigen Akt die Solldarität 
der Völker verkündet. Sie haben dadurch erklärt, daß Sie zur 
Partei der Leidenden, der Unterdrückten gehören, zur Partei 
derjenigen, welche der cosmopolitiſche Geiſt der Revolution bes 
freien wird. Man hat ſich viele Mühe gegeben, viele Huldi⸗ 
gungen an Sie gerichtet, um Sie der demokratiſchen Sache ab⸗ 
wendig zu machen; erlauben Sie uns zu hoffen, daß dieſe 
Bemühungen vergeblich ſein, daß Sie den Zweckdieſer Huldigung 
verſtehen werden. Dann nur werden Sie den beiden Kaisern, 
welche Ihnen einen fo glorreichen Ruf geſichert haben, ſchrei⸗ 
ben können, was der in Worms verurtheilte Luther an Carl V. 
ſchrieb: „Unſere Sache ih die der ganzen Erde.“ Der berühmte 
Magyar antwortete mit vieler Herzlichkeit, indem er die Ueber⸗ 
zeugung ausſprach, daß die Zukunft Europas eine auf allge⸗ 
meines Wahlrecht gegründete und mit der Unabhängig⸗ 
keit und Solidarität der Nationen eng verknüpfte demo⸗ 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 262. der Urwähler⸗Zeitung. 


Dienſtag, den 11. November 1851. 5 
— . mx . ——.. ...... 


kratiſche i orm in ſich ſchließe; er fügte je⸗ 
N b 70 jetz in Frankreich angeregten Ideen 
(Communismus) ihm wenigſtens auf andere Länder nicht an⸗ 
wendbar ſchienen und daß er ſich nicht damit zu befaſſen wuͤnſche. 
Ueberhaupt ſei es gegen ſeine Abſicht, ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten fremder Bölfer einzumiſchen; feine, Miſſton ſei 
nur, für die Unabhängigkeit Ungarns zu wirken. Von Bemü⸗ 
hun; en, ihn der Volksſache abtrünnig zu machen, habe er nichts 
bemerkt, und würden ſie auch jedenfalls ihren Zweck verfehlt 
hab Als ihm geſagt wurde, daß einige engliſche Journale 
re narſeiller Proklamation für unächt ausgegeben hätten, 
1 * gr fein Erſtaunen darüber aus und erklärte, daß er eine 
1 liche Widerlegung dieſes Gerüchts veröffentlichen werde. 
1 n Dover hat der Mayor auf Anſuchen der Bürgerſchaſt 
eine außerordentliche Sitzung des Gemeinderalhs einberufen, 
um ſich über eine Adreſſe an Koſſuth zu verſtändigen, deren 
Entwurfeinſtimmig genehmigt wurde. Während ſeines Aufenthalts 
in Mancheſter wird Koſſuth der Gaſt des Herrn Alexander 
Henty, Parlamentsmitglied für Süd⸗Laneaſhire, fein. Der 
Mayor von Southampton iſt eingeladen worden, mit Koſſuth 
zu Woodlands, dem Landſitz des Herrn Henry bei Mancheſter, 
zuſammenzutreffen. In Birmingham werden die Adreſſen aus 
Cheltenham, Kidderminſter, Derby, Coventry, Walſall, Wolver⸗ 
hampton, Athelſtone, Grantham und den übrigen Städten des 
mütleren Englands, in Mancheſter die aus Aſhton, Oldham, 
Rochdale, Clitheron, Bolton, Bureley, Gadley sc. überreicht 
werden. Liverpool ſendete eine aus den Herren Robertſon 
Gladſtone, W. Rathbone und andern einflußreichen Einwoh⸗ 
nern dieſer großen Handelsſtadt beſtehende Deputation, das 
gewerbfleißige Bradford ſeinen Vertreter im Parlament, Herrn 
Milligan, feinen Mayor ze. Am 13. endlich wird Koſſuth noch 
eine Menge Adreſſen aus allen Bezirken der Hauptſtadt in 
Empfang nehmen und man erwartet bei dieſer Gelegenheit eine 
neue großartige Demonſtration. | EEE 
Unterm gestrigen Datum hat Prinz Albert, als Präſident 
der Induſtrie⸗Ausſtellungscommiſſton, einen Bericht an die 
Königin unterzeichnet, in welchem am Schluß des Unterneh: 
mens über die finanzielle Lage deſſelben Rechenſchaft abgeſtattet 
wird. Im Ganzen ſind an Subſeriptionen, Eintrittsgeldern 
und anderen Gebühren 505,000 Pfo. Sterl. eingegangen, und 
der Ueberſchuß wird nach Abzug aller Koſten auf 150,000 
Pf. Sterl. geſchätzt. Ueber die Verwendung dieſer Summe, 
fagt der Bericht, ſeien verſchiedene Meinungen geäußert wor⸗ 
den; die Kommiſſion habe jedoch gefunden, daß, um den durch 
die Ausſtellung beabſichtigten Zweck zu erreichen, man ſie dazu 
gebrauchen müſſe, die Entwicklung der allgemeinen Induſtrie zu 
erleichtern und den Einfluß der Wiſſenſchaſt und Kunſt auf 
die Produktion zu vergrößern. Um aber die dazu geigneten 
Maßregeln zu treffen, jet es nöthig, daß die Kommiſſion, deren 
Vollmacht mit der Beendigung des Unternehmens erloschen, 
durch eine neue Königliche Verordnung bevollmächtigt werde, 
Ihrer Majeſiaͤt einen Plan zur Anlegung der erwähnten 
Summe in Gemäßheit der von dem Publikum gehegten Er⸗ 
wartungen unterzubreiten. Es wird auch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß, da die der Kommiſſion zu Gebote 
ehenden Mittel aus der einmüthigen Mitwirkung aller Na: 
tionen entſtanden feien, die Vortheile, welche daraus erwachſen 
möchten, nicht auf britiſche Unterthanen beſchränkt werden, fon⸗ 
dern ſo weit als möglich allen anderen Völkern zu Gute kom⸗ 
men müßten. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Die Mitglieder der Silberpreſſer-Krankenkaſſe werden erſucht, 
ſich Sonntag, den 16., Nachm. 3 Uhr, im Schulz'ſchen Los’ 
cale, Krauſenſtr. Nr. 9 einzufinden. Der Voritand. | 


Friedrichsstr, 
No, 14la. 


Friedrichsst, 
No. 14la. 


Cirque nationa 


de Paris, 
unter Direction des Herrn 


EAN. 
Täglich grosse Verstellung. Anfang 7 Uhr. 
Eröffnung 6} Uhr. 

Loge 20 Sgr. Parquet 15 Sgr., Kinder unter 10 Jah-! 
ren 10 Sgr. Erster Platz 10 Sgr., Kinder unter 10 
Jahren 5 Sgr. Zweiter. Platz Ser, Kinder unter 
10 Jahren Sgr. Dritter Platz 3 Sgr., Kinder un- 
ter 10 Jahren 2 Sgr. - 


Krügers’Hatfeehans, Gattenfir. 10, Heute Dienflag: 
Reich an Liebe. Hierauf: Die beiden Hofmeiſter.“ 


Villa Colonna. 


Sonnabend, den 15. d. Mis., Abends 7 Uhr, ſindet 2 
zum Beſten der Darlehns⸗Kaſſe der Bezirke 94a. Uh. 
großes Vocals und Inſtrumental⸗Concert, nachher Ball ſtatt. 
Billets für Herren 5 Sgr., für Damen 21 Sgr. Billets ſind 
in haben ; bei den Herren Spranger, Königſtraße 32, Böltcher, 
n Villa Colonng, Kaufmann Gleich, Gr. Friedrichſtraße 47, 
Tabackshändler Reichel, Große Frankfurterſtraße 77, Stichler, 
Fiſcherſir. 34, E. Kerſten, Auguſtſtr. 46, Carl Kerſten, Koͤp⸗ 
nickerſtr. 95, Friedrich Kerſten, Landsbergerſtrauße 33, wie auch 
Abends an der Kaſſe zu erhöhten Preiſen. 

Das Comitee. 


An die Maler⸗Gehülſen. 

Der diesjährige Ball der Maler⸗Gehülfen findet Sonnabend, 
den 15. d. Mis. ſtatt, Commandantenſtr. 73. Billets find bis 
Freitag Abend zu haben, beim Altgehülfen Herms, Linden⸗ 
Straße Nr. 79. 


Auction von Fournieren. 
Mittwoch den 11. Nov. Vormittag 9 Uhr ſollen Leipziger 
Straße Nr. 4s eine Parthie 
Aecht ſpaniſche Nußbaum⸗Fourniere 
von ſeltener Schönheit öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Krieger, K. Auct.⸗Kommiſſarius. 
Kronengaſſe 20 part. find 1 Paar neue birkene Beffſellen . J. v. 
Spregaſſe Nr. 2 werden ſauber Haare geſchniſten für. 1% Sgr. 


Gummi ⸗Sehunh 
ſind in allen Größen zu haben, ſowie auch Gummi⸗Schuhe mit 
Guttapercha und Leder beſohlt. Alte Gummi⸗Schuh werden 
gekauft und in Zahlung angenommen. E 

H. Grün, Alte Jakobeſtr. 95. im Laden. 

Dauerhafte Filzſchuh : 
empfiehlt die Hutfabrik v. H. Tröning, Alte Leipzigerſtr. Je. 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen, auch iſt eine 
große Auswahl von ſchwarz und grauen Kinderhüten vorräthig. 

H. Tröning, Hutmachermſtr. 


zung von 100 Thlem. zuſichert. 


u. 3% 


Die Leinenwaarenhandlung und fertige Wäſche⸗Fabrik en gros und en detail von 


N. Behrens, Kronenſtr. 33, empfiehlt nachſtehende rein leinene Wäſche, welche in ſeinen eignen 
Näh⸗Anſtalten auf das Sauberſte und Beſte angefertigt, und die er, um einen raſchen Abſatz zu erzielen und ſich eine dauernd 
Kundſchaft zu erhalten, zu folgenden billigen Preiſen verkauft, wobei er jedoch im Boraus ausdrücklich bemerkt, da 
er Demjenigen, welcher dennoch in einem ihm fur rein Leinen verkauften Gegenſtand Baumwolle vorfindet, eine Entſchädi⸗ 


Oberhemden für Herren von ächtem holländiſchen, ſowie von Bielefelder Raſenbleiche⸗Loinen, nach den neueſten Pariſer, feht 


feineren Kragen und 
12, 13, 14 und 


Geſehäfts⸗ Eröffnung. 
Den Herren Möbelhändlern und Tiſchlermeiſtern zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich die von dem Herrn Strehblow 


bisher betriebene 
Dampfmaſchinen Holzdrechſelei und Roccoco⸗ 
515 leiſten⸗Fabrik 


käuflich übernommen habe und in ihrem ganzen Umfange mit 
hinreichenden Mitteln verſehen fortſetzen werde. Mein Beſtre⸗ 
ben wird ſtets dahin gerichtet ſein durch ſaubere u. geſchmack⸗ 
volle Arbeiten einen jeden der mich gütigſt mit Aufträgen zu 
Beehrenden zufrieden zu ſtellen, u. verſpreche bei prompter Bes 
dienung die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 

Gleichzeitig bemerke ich ergebenſt, daß ich ſtets ein gut aſ⸗ 
ſortütes Lager geſchweiſter, gefraiſter, kannelirter und gewun⸗ 
dener Arbeiten halten werde und daß ich zur Bequemlichkeit 
der geehrten Herren Abnehmer eine Niederlage meiner ſämmtli⸗ 
Fabrikate beim Tiſchlermſtr. Herrn Czihatzki, Dorotheenſtr. 62. 
errichtet habe, woſelbſt jede Beſtellung angenommen und zu 
dem Fabrikpreiſe aufs pünktlichſte effeetuirt werden ſoll. 

Hochachtungsvoll 
C. Strauß, 
Blumen ⸗ Strafe 30. 

Auf Vorſtehendes mich beziehend zeige ich meinen geehrten 
Mitmeiſtern hierdurch ergebenſt an, daß ich die Niederlage der 
Fabrikate des Herrn Strauß übernommen habe und bitte Die⸗ 
ſelben mit dem Verſprechen prompter Bedienung alle vorkom⸗ 
menden Peftellungen mir nicht verſagen zu wollen. 

L. Czichatzky, Tiſchlermſtr., 
Dorotheenſtr. 62. 


ET TEE .... 


Weisse Pique- Westen 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben und Mohrenſtr. 


Seidene Regenſchirme von 2} Thlr., baumw. Regenſchirme 
von 224 Sgr. an vorräthig. — Reparaturen u. neue Bezüge 
fert. billig die Fabrik, Markgrafenſtr. 83. 2 Tr. Rehage. 


Damen- Mäntel, 
Mantillen und Viſites 


haben wir jetzt in der größten Auswahl vorräthig, u. nach 
dem neueſten Pariſer Geſchmack angefertigt. Dieſelben 
beſtehen aus den ſchwerſten Seiden⸗Stoffen, als: Atlas, 
Moiree, Tafft und Satin de Chine u. ſ. w. von 6, 8, 10, 
12, 1425 Thlr. 

Lama⸗Mäntel in reiner Wolle, karirt und glatt von 
6, 7, 8, 9, 10-16 Thlr. 
Kaiſertuch⸗Mäntel (5 Ellen weit) v. 8, 9. 10—19 Thlr. 
Rad ⸗Bournous in allen Farben von 6, 7, 8—16 Thlr. 
Nr. 8. M. Blumenreich u. Co., Poſtſtr. Nr. 8. 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfand⸗ 


Gold und Silber zahlt 
Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Ein Lehrling fürs Weißwaaren⸗Geſchäft kann ſogleich 
1 bei Louis Roſenthal u. Comp., Brüderſtr. 39. 


Bei Julius Springer, Breiteſtraße und Scharrnſtraßen⸗ 

Ede iſt angekommen: 

Die Abwehrung der Motten und Milben von Schaf: 
wolle und dergl. Stoffen. Anwendbar auf Woll und 
Wollenwaaren⸗Lager, ingleichem auf Militair-Montirungs⸗ 
u. Munitions Magazine. Von Joh. Philipp Wagner. 

reis 7 Sgr. 
jr 5 von Ferdinand Schulz in Siegen. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Am 8. d. Mis., Morgens 74 Uhr, verſchied ſanft vom Schlage 
getroffen unſer geliebter Galle und Vater der Tabacks handler 
Guſtav Schmidt. 18 
Berlin, 12. November 51. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, Vormittags 11 Uhr vom 
Trauerhauſe, Spittelmarkiſtraße 5. ſtatt. 


ſcheine, Uhren, 


